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Die Frauenquote ist in der Politik so hoch wie noch nie in der Geschichte. Ist das ein
Zeichen zunehmender Beteiligung an der gesellschaftlichen Gestaltungsmacht oder
nur ein Indiz fir den Bedeutungsverlust der Politik gegeniiber der Wirtschaft?

Standpunkte dazu von der Wirtschaftsfrau Carol Franklin Engler und der Politikerin

Barbara Haering.

WirtschaFt vs.).4:1.9

Anja Kronert

Es schaffen immer mehr Frauen den
Sprung in die Politik, wahrend in den Wirt-
schaftskadern weiterhin kaum Frauen an-
zutreffen sind. Eine These dazu lautet: Die
Politik wird gegeniiber der Wirtschaft im-
mer irrelevanter und kann deshalb lang-
sam den Frauen iiberlassen werden. Wie
beurteilen Sie diese These?

Carol Franklin Engler

Das ist wie bei den Primarlehrern, friher waren
das alles Manner. Dann befand man, dies sei
gar keine so wichtige Arbeit, denn es ginge ja
nurum Kinder. Die Frauen wurden in diesen Be-
ruf hineingelassen, und es wurde ein Frauen-
beruf daraus. Heute sind wir in der Politik auf
dem gleichen Weg.

Sie gestehen demnach der Wirtschaft eine
bedeutendere Gestaltungsmacht zu als
der Politik?

Ja. So eins zu eins kann man das natdrlich nicht
bestimmen, aber ich glaube schon, dass die
besseren Leute heutzutage nicht mehr in die
Politik gehen. Das hat verschiedene Griinde:
Hier in der Schweiz kann man durch Politik zu
wenig verandern, denn sie steuert immer auf
einen Kompromiss hin. Und die Verdnderun-
gen erfolgen so langsam, dass es zum Ver-
zweifeln ist! Einzig auf Gemeindeebene konn-
te ich mir vorstellen, dass Politik noch Spass
macht, da dort noch etwas bewerkstelligt wer-
den kann. Hinzu kommt ein weiterer, ganz ba-
naler Grund: Politik machen ist schlecht be-
zahlt. Und ein dritter Grund schliesslich ist, dass
man in der Politik dauernd kritisiert wird.

Ich glaube, dass die Wirtschaft zum erstenmal
seit Ende des 19. Jahrhunderts vermehrt wie-
der die Aufgabe hat, den Staat zu formen; das
heisst, Funktionen zu Ubernehmen, die bis an-
hin grosstenteils die Politik erfillt hat. Das stellt
naturlich besonders hohe Anspriiche an die
Wirtschaft. Die gesellschaftsformenden, ethi-
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Gesellschaftsformende Machte in den 90ern

schen und 6kologischen Anspriiche an die Fir-
men steigen. Und eine Firma kann auch nur
Uberleben, wenn sie diesen Anforderungen
genugt.

Nimmt die Wirtschaft diesen
gesellschaftsformenden Auftrag
wirklich wahr?

Leider nicht in dem Masse, wie sie
sollte, aber langsam geschieht et-
was in diese Richtung. Zum Beispiel
fordert Ulrich Bremi, ehemaliger Na-
tionalratsprasident, Verwaltungsrat
der NZZ und der Schweizer Ruick, die
Schaffung eines Ethikkodex' fur die
Wirtschaft. Und im Bereich der
Nachhaltigkeit sind ebenfalls Ansat-
ze vorhanden.

der

Bewirkt die gesellschaftsfor-

mende Macht der Wirtschaft, dass Frauen
in dieser weiterhin'nur selten Karriere ma-
chen kénnen?

Das glaube ich nicht, denn meine Argumenta-
tion war und ist immer: Das Potential an guten

«Es ist ein

wirtschaftlicher
Blodsinn,

sich nur auf die
eine Halfte

konzentrieren.»

Leuten aus der Bevolkerung besteht zur Halfte
aus Mannern und zur Halfte aus Frauen. Und
wenn man die besten Leute in der Firma haben
will — und das wollen ja alle —, dann ist es ein
betriebswirtschaftlicher  Blodsinn,
sich nur auf die eine Halfte zu kon-
zentrieren. Um die besten Mitar-
beiter haben zu kénnen, gibt es gar
keine andere Wahl, als die Frauen
miteinzubeziehen.

betriebs-

Ja, dasist klar...

aber in der Realitat

passiert dies doch noch

selten.

Doch, es kommt, wenn auch lang-
sam. Zu bedenken ist jedoch, dass
diese Bewusstwerdung erst vor et-
wa zehn Jahren begonnen hat. Bis
man die Frauen einstellt, aufbaut
und in die Direktion bringt, das geht minde-
stens zehn Jahre. In den nachsten finf Jahren
wird es sicherlich mehr Frauen geben, aber
«Uberschwemmungen» sind auch nicht gera-
de zu erwarten.

Bevolke-
rung zu

aup

H
!
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Hauptthema
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che. Einer Frau ist es dort nicht moglich, ihre
eigene Sprache zu sprechen. Vera Birkenbihl
zum Beispiel stellt dazu die Theorie auf, dass
Frauen wahrend des Sprechens nach Lésungen
suchen, wahrend Manner sich fur die

. Lésungssuche zurtickziehen und erst

Widerstande gegen das Karrieremachen von
Frauen kommen jedoch nicht nur bei Mannern,
sondern auch bei Frauen vor. Es gibt alte Ver-
haltensmuster, die zu meinem Erstaunen im-
mer noch existieren. Zum Beispiel,
dass Frauen finden, sie heiraten so-
wieso und seien dann ja versorgt.
Aber dann gibt es noch etwas ande-
res. Je langer, je haufiger sehe ich
Frauen, die ab einer gewissen Hier-
archiestufe sagen: Da mache ich
nicht mehr mit, das verpufft zuviel
Energie, die ich woanders besser

«Die

selbst zu ver-
antworten,
wenn die

mit der «fertigen» Losung wieder
hervorkommen. Dies sind sehr ver-
schiedene Methoden. Und wenn
nun eine Frau die weibliche Metho-
de in einem Mannerkontext anwen-

det, wird sie als sehr unklar beurteilt. dorthin zu Eine weitere Strategie ist, Voraus-
Eine Zeitlang vermied ich deshalb . setzungen zu schaffen, um die ein-
. o gehen, wo sie ; :
Formulierungen wie «ich glaube, mal angestellten Frauen im Betrieb
dass», «<meiner Meinung nach». For- Einfluss auf halten zu kénnen. Oder wenn sie
mulierungen, mit denen Frauen sich wichtige weggehen, weil sie zum Beispiel ein
kleiner machen. Jetzt habe ich be- Ertscheid Kind bekommen, missen wir ihnen
schlossen, dass ich wieder in meiner NISCNEITE  ine Bricke bauen, damit sie wieder
Frauensprache rede. Die Reaktion er- nehmen zurickkehren kénnen. Dies ist, wie
folgte prompt: Man findet, ich wisse kdnnen.» schon erwéhnt, betriebswirtschaft-

nicht, was ich wolle und sei weniger

durchsetzungsfahig, dabei sage ich

inhaltlich genau dasselbe. Das ist
sehr spannend.

War es fiir Sie von Anfang an klar,
dass Sie in der Privatwirtschaft
Karriere machen wiirden und
nicht in der Politik?

Ja, ich wollte auch nicht in einen
Staatsbetrieb. Ich wirde allen Frau-
en, die Karriere machen wollen,

Politik
hat es

einsetzen kénnte. Denn ab einer ge-  besten Leute anraten, nicht eine sogenannte Be-
wissen Position befindet sich eine nicht mehr 2@mtenlaufbahn einzuschlagen und
Frau in einer Mdnnerwelt, wo aus- . i . auch keine typisch weiblichen Stel-
gepragte selbsterhaltende Macht- in die Politik, len in Bereichen wie Public Relations,
strukturen herrschen. Ich kenne sondern in Personalfihrung etc. einzunehmen,
relativ viele Frauen in Kaderpositio- dije Wirtschaft sondern wirklich dorthin zu gehen,
nen, die klarstellen: Ich mache da wo das Geschéft passiert. Dort kén-
jetzt zwar mit, aber ich frage mich gehen.» o, traven Einfluss nehmen auf we-

jeden Tag, ob ich hierher gehére.

Erleben Sie das selber auch?

Klar, das erlebe ich auch. Es gibt auch Manner,
die dies erleben, vielleicht sprechen die Frauen
es eher aus. Aber grundséatzlich ist die Kader-
welt eine andere Welt mit einer anderen Spra-

INSERAT

sentliche Entscheide.

Wo kénnen Sie sich in Ihrer
Position konkret fiir Gleichberechtigung
einsetzen?
Vor drei Jahren arbeiteten wir, eine Gruppe fur
Frauenférderung, ein Konzept aus, welches

8036 ZURICH

PC 80-63955-1

‘ ' a ‘ FRAUEN MACHT POLITIK

POSTFACH 9353

TELEFON 01 242 44 18
FAX 01 242 44 18

Die feministische Stimme,
die in alle Parlamente gehort.

Grosses Frauenfest im Kanzlei
17. Januar 98 ab 20 Uhr
Politik - Kultur - Disco

«lch wiirde
allen Frauen
anraten,

von der Geschéftsleitung gutgeheissen wurde.
In erster Linie ging es darum, Chancengleich-
heit in Ausbildung und Beforderung zu schaf-
fen. Die Manner wurden aufgefordert, Frauen
aktiv zu férdern, und sie wurden zu-
dem bei der realen Umsetzung die-
ser Massnahme beurteilt. Dies wirk-
te sich konkret auf den Frauenanteil
im Kader aus: waren es vor drei Jah-
ren noch funf Prozent, sind es jetzt
finfzehn.

lich von Vorteil, weil dem Betrieb so
seine Investitionen in eine gute Mit-
arbeiterin nicht verlorengehen. So
sind wir die Hauptsponsoren von
Childcare, welche fur unsere Mitar-
beiterinnen die Kinderbetreuung anbietet.
Weiter untersttitzen wir Kinderkrippen, in wel-
che unsere Mitarbeiterinnen ihre Kinder geben
und bauen gemeinsam mit anderen Unterneh-
men und Childcare eine eigene Krippe auf.
Zudem haben wir einen Mutterschaftsurlaub
von vier Monaten, einen Vaterschaftsurlaub
von zwei Wochen und einen Adoptionsurlaub
von einer Woche eingefthrt. Und durch die
Kombination von Jahresarbeitszeit, Teilzeitar-
beit und unbezahltem Urlaub kénnen Frauen
ihre Arbeitszeit flexibler gestalten, das heisst,
eine gleichzeitige Kinderbetreuung wird mog-
lich.
Die Folge davon ist, dass seit zwei Jahren mehr
Frauen, die Kinder bekommen, in unserem Be-
trieb bleiben.

Was fiir eine Bilanz ziehen Sie

aus lhren Erfahrungen?

Ich bin tGberzeugt, dass jeder Frau und jedem
Mann die Méglichkeit gegeben werden muss,
das zu tun, was sie und er wollen und kénnen.
Dabei darf es nicht mehr sein, dass eine Frau
sich zwischen Karriere und Kindern entschei-
den muss.

Die Gesellschaft sollte die entsprechenden Rah-
menbedingungen gestalten. Wenn die Politik
es nicht schafft, dies zu erfillen — und sie
schafft es nicht —, zum Beispiel «Basics» wie
Kinderkrippen, Tagesschulen anzubieten, dann
tibernimmt dies die Wirtschaft. So hat es die
Politik selbst zu verantworten, wenn die besten
Leute nicht mehr in die Politik, sondern in die
Wirtschaft gehen.

Frau Franklin Engler, vielen Dank fir das
Gesprach.



Barbara Haering, Nationalratin und Generalsekretarin der SP Schweiz

sam den Frauen uberlassen werden.

Barbara Haering

Ja, das stimmt. Die Politikk war zwar schon
friher irrelevanter als die Wirtschaft, aber der
Globalisierungsprozess fuhrt zu einer weiteren
Verschlechterung der Relevanz nationaler Poli-
tik. Die effektiven Machtpositionen befinden
sich in der Wirtschaft, darum gelangen Frauen

leichter in die Politik als in die Wirtschaft.
Wenn wir das noch genauer be-
trachten, gibt es auch in den ho-
heren Positionen der Politik nur we-
nige Frauen. In der lokalen Politik
indessen Uberlassen die Manner
ihnen jetzt relativ locker Exekutiv-
amter. Weil diese zeitintensiven Auf-
gaben neben einer vollen Arbeits-
stelle oftmals nicht zu bewaltigen
sind, werden sie vermehrt von Wie-
dereinsteigerinnen und Hausfrauen
tbernommen. Das Milizsystem ruft
geradezu nach Frauen, die beruflich
nicht ausgelastet sind. Ausserdem
wird fur die Austubung politischer

chen.

Was halten Sie von folgender These: Die
Politik wird gegeniiber der Wirtschaft im-
mer irrelevanter und kann deshalb lang-

Amter keine spezifische Ausbildung verlangt.
Da Frauen fur Kaderpositionen in der Wirt-
schaft ein Ausbildungsdefizit aufweisen, ist es
far sie einfacher, in der Politik Karriere zu ma-

Und nicht zuletzt finden
viele Frauen, nachdem ihre
Kinder grosser geworden
sind, besser den Einstieg in

ihren Beruf. Friiher enga-
gierten sich Frauen in
diesem Fall eher im sozia-
len Bereich, zum Beispiel
in Kirchgemeinden, heute
vermehrt in der Politik.

Soll eine Frau, die Kar-
riere machen will, in die
Politik oder in die Wirt-
{ schaft gehen?

Die Frage ist, ob eine Frau
das so wahlen kann. Da
unsere Politik als Milizsy-
stem, das heisst, nur ne-
benamtlich gefuhrt wird,
sollten sich Frauen vor al-
lem auf ihre berufliche
Qualifikation konzentrie-
ren. Ausserdem ist es sehr
wichtig, dass Frauen ihre
Berufstatigkeit nicht un-
§ terbrechen.

Konnen Sie Politik ma-
chen trotz des Wissens,
dass die Wirtschaft die grossere Gestal-
tungsmacht hat?

Ja. Erstens haben sich in meinem
Leben politische und wirtschaftliche
Tatigkeiten immer abgewechselt
und miteinander verschrankt. Ich
habe mich nie ausschliesslich fur ein
politisches Engagement entschie-
den. Dies wird auch weiterhin so
bleiben, denn ich finde es wichtig,

die Politik als wieder in’

verantwor-

These der Wirtschaftsvertreterin nicht. Und
wenn ich zudem sehe, wie die Wirtschaft in der
jetzigen Krise die Frauen wieder an den Herd
zurlickschickt, bestreite ich erst recht, dass die
Wirtschaft sozialer und verantwortungsbe-
wusster sei als die Politik.

Richtig ist allerdings, dass die Politik in der heu-
tigen Situation der Wirtschaft nichts mehr auf-
erlegen will. Sehen wir nur, wie wir um eine L6-
sung der Mutterschaftsversicherung kampfen
missen. Die Politik steht heute im Bann der
Wirtschaftskrise.

Wo koénnen Sie sich als Politike-
rin konkret fir die Gleichbe-

«lch bestreite, rechtigung einsetzen?

Nachdem die Gleichberechtigung

dass die
formal nun vorhanden ist, geht es

Wirtschaft darum, sie im Alltag zu realisieren.
sozialer und Es geht also darum, als Politikerin

die Rahmenbedingungen zu schaf-
fen, damit Frauen die Chancen

immer wieder auch die andere Bril- tungsbewusster e Gleichberechtigung tiberhaupt

le anzuziehen.
Zweitens ist es mein Ziel, die Politik
gegeniber der Wirtschaft zu star-
ken. Ich mochte der Globalisierung
der Wirtschaft eine Glo-
balisierung der Politik
«Das entgegenhalten.

Milizsystem
ruft geradezu

Eine Kaderfrau aus der Wirt-
schaft sagt, dass die Politik es

nach Frauen, nicht geschafft habe, etwas so
die beruflich Grundlegendes wie Kinderkrip-

pen und Tagesschulen zu schaf-

nicht fen, um auch Frauen mit Kindern

ausgelastet eine Karriere zu erméglichen.

sind.» Darum miisse die Wirtschaft sol-
che Aufgaben libernehmen.
...die Wirtschaft sei quasi fort-
schrittlicher als die Politik? Bis jetzt
hat die offentliche Hand mehr Krippen- und
Hortplatze geschaffen als die Wirtschaft, be-
trachten wir beispielsweise das ganze Hort-
und Krippensystem in der Stadt Zurich. Da ist
die Wirtschaft weit zurlick — ich stutze also die

sei als wahrnehmen kénnen. Dabei steht

die Politik.» die Mutterschaftsversicherung si-

cher im Zentrum. Ein anderes
Beispiel liegt im Bereich der Fach-
hochschulen. Das Fachhochschul-
system treibt der Bund aus-
gerechnet dort voran, wo
Mannerberufe vorherrschen. Da-
gegen gilt es sich zu wehren.
Mein Kampf setzt dort an, wo Frauen nicht
vom Gesetz her, sondern im alltaglichen Leben
benachteiligt werden. Dort braucht es spezifi-
sche Frauenférderungsmassnahmen, damit
der Grundsatz der Gleichberechtigung erreicht
werden kann.

Frau Haering, vielen Dank fiir das Ge-
sprach.
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DIE NEUE
FRAUENAGENDA
SCHIXE 98
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Liebe Frauen

Die Schixe ‘98 erscheint
dieses Jahr mit:

Friede
- Bildern Freude
- liber 350 Frauenadressen Eicherkuchen
- Monatstibersicht gross und klein unterm
- Menskalender Weihnachts-
- Telefonregister baum? (§

Die BOA gibt's auch
n . m Schenken...
Wenn lhr mit einem = nken
Einzahlungsschein

Jeden Monat die
Frauenveranstaltungen

Genopress/ Schixe/ 8400 Winterthur de'f’e::::?mel‘s:::
Konto Nr. 84-6154-3 Frauenagenda BOA
Fr.20.90 (inkl. Porto) einbezahlt, dann schicke ich Euch Bestellen bei BOA
die neue, bewegte, poetische, informative Frauenagenda Freyastr. 20, B004 ZUrich

Fon & Fax 01/291 26 01

umgehend zu.

FRAUENAGENDA

Strassenmadchen

manchmal

adk

Respekt
zu

verschaffen. ¥ : .
i i | “ o1 B

zu unterst. Wer sich nach dem Gesetz der  Kraft fiir ein selbstbestimmteres Leben einzu-
Strasse Respekt verschaffen will, muss viel — setzen.

riskieren. ‘

terre des hommes schweiz unterstiitzt in  Unterstiitzen Sie den Fonds fir Madchenpro-
Mocambique, Chile und Brasilien Projekte, die  jekte im Siiden.

Bitte senden Sie mir Informationen Gber den Fonds fur Madchenprojekte.

Name:

Strasse/Nr.: PLZ/Ort:

Einsenden an: t@rre des hommes SChweiZ Steinenring 49, 4051 Basel

Madchen sind in der Hierarchie der Strasse oft  den Madchen helfen, diesen Mut und ihre Z
| S

genossenschaft

' Limmat-
Buchhandlung

Zahringer-
Platz 15

8001 Zirich

Tel. 01-251 26 74
Fax 01-251 26 82




	Wirtschaft vs. Politik : Gesellschaftsformende Mächte in den 90ern

